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Willkommen,  teures  Gnadenlicht 

Weihnachtskantate  für 
Sopran,  Alt,  Tenor,  Baß, 
drei-  bis  vierstimmigen  Chor, 
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Jürgen- Peter  Schindler 
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Zu  diesem  Werk  ist  folgendes  Aufführungsmaterial  lieferbar: 

Partitur  (HE  10.337/01),  Chorpartitur  (HE  10.337/05),  Oboe  I,  Oboe  II  (HE  10.337/21,  HE  10.337/22), 
Violine  I,  Violine  II,  Viola,  Basso  continuo  (HE  10.337/1 1  -  HE  10.337/14). 

Die  Kantate  ist  auch  auf  Schallplatte  lieferbar  unter  dem  Titel:  "Christoph  Stoltzenberg:  Kantatenwerk  I  ” 
Bestell-Nr.  98.093. 


Christoph  Stoltzenberg,  Kantate  „Am  3tn  Weynachts  Feyertage  „Willkommen,  teures  Gnadenlicht“ 
VORWORT 

Im  Jahre  1 732  gibt  der  Kantor  und  Organist  Joseph  Friedrich  Bernhard  Caspar  Majer  in  Schwäbisch  Hall  das 
Lehrbuch  , Museum  Musicum  Theoretico  Practicum,  das  ist  /  Neueröffneter  Theoretisch-Practischer  MUSIK¬ 
SAAL  “  heraus,  in  dessen  Vorwort  folgende,  für  uns  höchst  bedeutsamen  Sätze  zu  lesen  sind: 

,,Man  ist  vor  wenig  Jahren  in  den  Gedanken  gestanden  /  daß  die  Musik  den  höchsten  Gipfel  ihrer  Vollkom¬ 
menheit  erstiegen.  Und  ich  versichere  /  wann  unsere  Vorfahrer  einen  Blick  in  unsere  Zeiten  thun  solten: 
sie  würden  über  der  jetzigen  Anmuth  /  über  die  Fertigkeit  der  Finger  und  wunderbahre  Manieren  erstaunen / 
und  sich  gerne  wiederum  mit  all  ihrer  Kunst  zu  Grabe  legen.  Zumahlen  /  wann  sie  der  heut  zu  Tag  berühm¬ 
ten  Capell-Meistern  und  andrer  vortrefflichen  Componisten  Ihre  Compositiones  anhören  solten.  Was  vor 
wunderbare  Würkungen  verschaffen  nicht  die  heutige  Compositeurs?  als  nemlich:  Johann  Joseph  Fux, 
Christoph  Graupner,  Johann  Mattheson,  Georg  Philipp  Telemann,  Johann  Gottfried  Walter  und  Herr 
Christoph  Stoltzenberg  /  des  berühmten  Gymnasii  Poetici  in  Regensburg  Collaborator  und  Cantor,  auch 
vortrefflicher  Componist  .  .  .  mit  vielen  Jahr-Gängen  /  schöne  KirchenStücke  /  einer  großen  Menge  Concer- 
ten  /  Ouvertüren  /  Cantaten  und  Sonaten.  “ 

Christoph  Stoltzenberg  ist  als  einziger  der  erwähnten  Musiker  heute  unbekannt.  Obwohl  eingereiht  unter 
große  Namen  des  Spätbarock  ist  er  bis  zur  Anonymität  abgesunken,  offensichtlich  zu  Unrecht,  wie  die  vor¬ 
liegende  Kantate  „Willkommen,  teures  Gnadenlicht“  -  die  erste  einer  geplanten  Folge  erhaltener  Werke 
Stoltzenbergs  -  zeigt.  Durchdrungen  von  einer  erstaunlichen  Erfindungsgabe,  einer  Ausdruckstiefe  und 
Farbigkeit  des  harmonischen  Denkens  zeugt  sie  von  der  individuell  geformten  Musik  eines  interessanten 
Barock-Komponisten. 

Kein  Geringerer  als  Johann  Mattheson  unterrichtet  uns  in  seiner  1740  in  Hamburg  erschienenen  „Grund¬ 
lage  einer  Ehrenpforte“  durch  den  Abdruck  der  Autobiographie  aus  Stoltzenbergs  Leben: 

Als  Sohn  eines  „Schul-  und  Rechenmeisters“  wird  Christoph  Stoltzenberg  am  21.  Februar  1690  in  Wert¬ 
heim  geboren.  Kurz  nach  seiner  Geburt  sterben  die  Eltern.  Freunde  nehmen  sich  seiner  und  auch  der  vier 
Geschwister  an  und  fördern  seine  musikalische  Begabung  vor  allem  durch  Gesangsunterricht.  Von  1701  bis 
1703  besucht  er  die  Heilig-Geist-Schule  in  Nürnberg.  Auf  sich  gestellt,  verdient  der  Zwölfjährige  durch  Nach¬ 
hilfestunden,  durch  Singen  in  den  Frühgottesdiensten  und  bei  Kinderbeerdigungen  seinen  Lebensunterhalt. 
1703  holen  ihn  seine  Schwestern  nach  Worms  und  sorgen  für  geregelten  Schul-  und  Musikunterricht.  Nach 
vier  Jahren  kommt  er  durch  Vermittlung  eines  Freundes  an  das  Gymnasium  nach  Frankfurt,  wirkt  dort  im 
Chor  und  erhält  u.  a.  einen  guten  Klavier-  und  Violinunterricht.  1708  kehrt  Stoltzenberg  nach  Nürnberg 
zurück,  um  sich  von  hier  aus  auf  Wanderschaft  zu  begeben.  Er  besucht  bedeutende  Musikzentren  seiner  Zeit: 
die  berühmte  Opernstadt  Hamburg  und  Dresden  mit  seiner  traditionsreichen  Hofkapelle.  Der  ehedem  begehr¬ 
te  Singknabe  vermag  sich  aber  nach  dem  Stimmbruch  kaum  das  Notwendigste  für  seinen  Lebensunterhalt 
zu  beschaffen.  Er  muß  das  angestrebte  Ziel  vieler  Musiker  seiner  Zeit,  eine  Italienreise,  abbrechen  und  ge¬ 
langt  über  Regensburg  nach  Altdorf.  Es  kommen  ihm  Zweifel  an  seiner  Bestimmung  zum  Musiker  und  er 
überlegt,  ob  er  ein  Theologiestudium  beginnen  solle.  Da  führt  ihn  sein  Weg  nochmals  nach  Nürnberg,  wo  er 
wiederum  durch  Unterrichtsstunden  sein  Auskommen  findet  und  schließlich  als  Chorleiter  für  die  Kinder¬ 
beerdigungen  angestellt  wird.  Dies  bringt  die  entscheidende  Wende  im  Leben  des  jungen  Musikers. 

Stoltzenbergs  Nürnberger  Jahre  sind  Lehrjahre.  Nach  seiner  Schulzeit,  1701—1703,  kehrt  er  zwanzigjährig, 
1710,  zu  seinem  früheren  Lehrer  Nicolas  Deinl  zurück,  um  bei  ihm  in  der  Kompositionslehre  seine  Kennt¬ 
nisse  zu  vervollkommnen.  Nicolas  Deinl,  der  Kantor  der  Heilig-Geist-Kirche  und  -Schule,  1665  geboren,  war 
in  Nürnberg  Schüler  des  Sebalder  Organisten  Georg  Caspar  Wecker  und  des  in  seiner  Generation  führenden 
deutschen  Komponisten  und  Hofkapellmeisters  Johann  Philipp  Krieger  in  Weissenfels.  Stoltzenberg  ist  das 
letzte  Glied  jener  berühmten  Lehrer-Schüler-Tradition,  die  von  Johann  Staden  über  Erasmus  Kindermann  zu 
Georg  Caspar  Wecker  und  deren  Schüler  Johann  Philipp  Krieger  und  seinen  Lehrer  Nicolas  Deinl  geführt 
hatte. 

Stoltzenberg  wird  als  Musiker  den  Forderungen  der  Zeit  entsprechend  ausgebildet  und  ist  in  Nürnberg  ein 
bekannter  und  anerkannter,  ein  geachteter  und  vielseitiger  Musiker,  als  er  sich  am  13.  Juli  1711  um  die 
freigewordene  Kantorenstelle  in  Sulzbach  bewirbt.  Man  stellt  ihm  ein  blendendes  Zeugnis  aus,  in  dem  es 
u.  a.  heißt,  daß  er  sich  der  Zuneigung  aller  würdig  erwiesen  habe.  Hier  findet  sich  eine  Andeutung,  die  über 
das  musikalische  Vermögen  Stoltzenbergs  hinausweist  und  Rückschlüsse  auf  seinen  Charakter  zuläßt,  der  ihm 
in  späteren  Jahren  die  Liebe  und  Verehrung  vieler  Zeitgenossen  einbrachte. 
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In  Sulzbach  beginnt  Stoltzenbergs  reiches  kompositorisches  Schaffen.  Neben  seiner  umfangreichen  Lehr- 
und  Kantorentätigkeit  am  evangelischen  Gymnasium  und  an  der  Stadtpfarrkirche  komponiert  er  seine  ersten 
beiden  Kantaten-Jahrgänge.  1711  heiratet  er. 


Auf  Grund  seiner  „Verdienste  um  die  Tonwissenschaft  und  seines  Eifers  im  Unterricht  der  ihm  anvertrauten 
Jugend“  wird  Stoltzenberg  überraschend  im  März  1714  nach  Regensburg  berufen  und  ihm  das  Kantorenamt 
am  Gymnasium  Poeticum  und  an  den  drei  evangelischen  Kirchen,  der  Neupfarrkirche,  deren  Musikdirektor 
er  bis  zu  seinem  Lebensende  bleibt,  der  St.  Oswald-  und  der  „Neuen  Kirche“,  der  Dreieinigkeitskirche, 
angetragen.  Der  Zeitpunkt  seiner  Berufung  war  nicht  ungefährlich,  denn  1713  wütete  in  Regensburg  die 
Pest.  Über  ein  halbes  Jahr  war  das  Gymnasium  geschlossen,  die  meisten  Lehrer  waren  verstorben.  Stoltzen¬ 
berg  wird  vorsichtshalber  noch  vier  Wochen  in  Quarantäne  gehalten.  1717  stirbt  seine  Frau,  er  heiratet  ein 
zweites  Mal  und  erhält  1719  das  Regensburger  Bürgerrecht. 


Die  Kupferstiche  zeigen  ,, Sulzbach“  und  „Regensburg“  zur  Zeit  Stoltzenbergs,  aus  „ Geographische  Bilder  Lust  von  Teutschland  worin  die 
vornemsten  Städte .  .  .  vorgestellet,  Nürnberg  1 752“. 


Von  seinen  14  Kindern  haben  nur  zwei  Söhne  länger  gelebt,  von  denen  der  ältere,  Ehrenreich  Carl,  seinem  5 
Vater  im  Amte  folgte.  Von  sich  selbst  bemerkt  Stoltzenberg,  daß  er  eigentlich  immer  gesund  war,  ein  ver¬ 
gnügtes  Gemüt  habe  und  von  allen  geliebt  würde.  Obwohl  die  Schularbeit  ihm  wenig  Ruhe  ließe,  versuche  er 
sich  doch  in  guter  Gesellschaft  und  beim  Komponieren  aufzumuntern. 

Stoltzenbergs  musikalisches  Schaffen  muß  sehr  umfangreich  gewesen  sein.  Neben  elf  Kantaten-Jahrgängen 
finden  sich  Werke  für  Theateraufführungen  an  verschiedenen  Jesuitengymnasien  sowie  am  Gymnasium 
Poeticum  in  Regensburg.  Unzählige  Kompositionen  aus  aktuellem  Anlaß  lassen  sich  nachweisen.  Er  selbst 
berichtet  von  „Concerten  mit  Trompeten  und  Pauken,  auch  etliche  mit  Waldhörnern“, und  Regensburger 
Chroniken  geben  Nachricht  von  „des  Herrn  Cantors  Stoltzenberg  stattlichen  Musiquen“.  Nicht  zuletzt  be¬ 
schäftigt  sich  Stoltzenberg  intensiv  mit  musiktheoretischen  Fragen;  bereits  1717  hält  er  eine  „Rede  zur 
Aufnahm  der  Musik,  de  Sono  et  Tono“,  die  weithin  Beachtung  findet.  Man  muß  bedenken,  daß  Stoltzen¬ 
berg  einer  Generation  angehört,  die  vorsichtig  eine  Umschichtung  des  gesamten  Musikverständnisses  vor¬ 
nimmt. 

Am  5.  März  1764  feiert  man  in  Regensburg  Stoltzenbergs  fünfzigjähriges  Dienstjubiläum.  Eine  eigens  ge¬ 
druckte  Festschrift,  in  der  auch  alle  990  Schüler  Stoltzenbergs  namentlich  Erwähnung  finden,  schildert  aus¬ 
führlich  und  lebendig  den  festlichen  Tagesablauf.  Stadt  und  Rat,  Kirche  und  Schule  und  viele  angesehene 
Bürger  ehren  ihren  hochverdienten  Musikdirektor. 

Wenige  Monate  nach  seinem  Dienstjubiläum,  am  11.  Juni  1764  stirbt  unerwartet  Christoph  Stoltzenberg. 
Damit  tritt  ein  Komponist  von  der  Bühne  seiner  Zeit  ab,  der  —  regional  dienend,  wie  heute  weitaus  bekann¬ 
tere  Musiker  —  wohl  mehr  Werke  überregionaler  Bedeutung  schuf  als  die,  die  uns  heute  vorliegen. 

391  Kompositionen  Stoltzenbergs  sind  bis  jetzt  wieder  bekannt,  allein  die  elf  nachweisbaren  Kantaten¬ 
jahrgänge  umfassen  etwa  915  Kantaten.  Von  ihnen  konnten  23  bisher  wieder  aufgefunden  werden:  13  auto- 
graphe  Partituren,  2  autographe  Stimmensätze  und  8  Partiturabschriften.  Eine  autographe  Partitur  sowie  eine 
Partiturabschrift  sind  unvollständig,  eine  Partiturabschrift  liegt  doppelt  vor,  zu  einer  autographen  Partitur  ist 
der  originale  Stimmensatz  vorhanden. 

Von  seinen  336  gedruckten  Jahrgangstexten  lassen  sich  ein  autographer  Stimmensatz  1722  und  eine  auto¬ 
graphe  Partitur  mit  dem  dazugehörigen  Stimmensatz  sowie  8  Partiturabschriften  1723  nachweisen.  Elf  auto¬ 
graphe  Partituren  sind  Restbestände  dreier  weiterer  Jahrgänge. 

Wieder  auffinden  konnte  der  Verfassereine  1727  zum  Namensfest  von  Kaiserin  Elisabeth  komponierte  Huldi¬ 
gungsmusik.  Als  einziges  bisher  wieder  greifbares  weltliches  Werk  Stoltzenbergs  ist  sie  von  besonderem  Wert. 

Stoltzenbergs  Werke  wurden  zu  seinen  Lebzeiten  vielerorts  aufgeführt.  Aus  Altdorf,  Bayreuth  und  Pappen¬ 
heim  liegen  sichere  Anhaltspunkte  vor.  Von  der  Beliebtheit  seiner  Werke  zeugen  auch  die  vielen  Abschriften: 

37  Kantaten  werden  1728  genannt,  8  Abschriften  sind  von  1728  erhalten.  In  Sulzbach  wurden  Jahrgänge 
1745  und  1755  kopiert  und  aufgeführt,  1746  wurden  5  Kantaten  abgeschrieben.  Nicht  zuletzt  zeugt  von 
Stoltzenbergs  überregionaler  Bedeutung  die  Tatsache,  daß  der  Musikverlag  Breitkopf  in  Leipzig  15  Festkanta¬ 
ten  in  seinem  „Verzeichniß  Musicalischer  Werke  allein  zur  Praxis,  sowohl  zum  Singen,  als  für  alle  Instru¬ 
mente“  im  Jahre  1 770  im  Manuskript  führte  und  vertrieb. 

Besonderen  Dank  schuldet  der  Herausgeber  Herrn  Dr.  August  Scharnagl,  dem  Betreuer  der  Proske-Musik- 
bibliothek  und  der  Bischöflichen  Zentralbibliothek  Regensburg  für  die  Einsichtnahme  in  das  Stoltzenberg- 
Autograph  und  die  dem  Verfasser  ermöglichten  Aufnahmen  der  Faksimile-Reproduktionsvorlagen,  sowie  für 
das  Einverständnis  zu  dieser  Edition.  Dank  für  Rat  und  Hilfe  in  Quellenfragen  sei  auch  Herrn  Studiendirektor 
Karl  Graß,  dem  Leiter  des  Evangelischen  Kirchenarchivs  in  Regensburg,  gesagt. 


6  KRITISCHER  BERICHT 


Quellenangabe 


Die  einzige  Quelle  ist  die  Originalpartitur  im  Besitz  der  Bischöflichen  Zentralbibliothek,  Proske-Musikbiblio- 
thek,  Regensburg.  Signatur:  Mus.  ms.  1201  N  =  2.  Das  Manuskript  wird  dort  zusammen  mit  10  weiteren 
autographen  Partituren  aufbewahrt,  die  sich  auf  Grund  ihrer  Schreibweise,  der  vorhandenen  Wasserzeichen 
und  der  Kompositionsform  in  drei  Gruppen  ordnen  lassen.  Sie  müssen  als  Restbestände  dreier  Kantatenjahr¬ 
gänge  angesehen  werden.  Der  hier  veröffentlichten  Kantate  sind  fünf  weitere  Partituren  in  der  dem  Kirchen¬ 
jahr  entsprechenden  Reihenfolge  zuzuordnen: 


N  = 

1 

am 

2ten 

N  = 

2 

Am 

3ten 

N  = 

8 

Am 

2ten 

N  = 

7 

Am 

3ten 

N  = 

11 

Am 

lsten 

N  = 

10 

am 

3ten 

Wey  nachts  Tage 
Wey  nachts  Feyertage 
Oster  Feyertag 
Oster  Feyertage 
Heil  Pfingst-Feyertag 
Pfingst  Feyertage 


„Gott,  der  dich  so  hoch  gesetzet“ 
„Willkommen,  teures  Gnadenlicht“ 

„Ich  glaube,  darum  will  ich  reden“ 
„Brennt,  lodert  nur,  ihr  Glaubenskerzen“ 
„Ergötzt  euch,  Gott  geheil’gte  Sinnen“ 
„Wie  herrlich  ist  doch  eine  Seele“ 


Über  die  Herkunft  der  Partituren  ist  wenig  bekannt.  Stoltzenbergs  Kantaten  dürften  nach  dem  Tod  seines 
ihm  im  Amte  gefolgten  Sohnes  (1785)  in  Regensburg  nicht  mehr  aufgeführt  worden  sein.  Wenn  der  neue 
Amtsnachfolger  Johann  Caspar  Schubarth  bereits  1791  schreibt:  „Cantaten  aber  halte  ich,  ihrer  Länge  we¬ 
gen,  dem  Zweck  der  Kirchenmusik  zuwider“  ^ ,  dann  verwundert  es  nicht,  daß  in  einem  „Verzeichnis  der  vor¬ 
handenen  Musikliteratur“  ^  aus  dem  Jahre  1813  keine  einzige  Stoltzenberg-Kantate  mehr  erwähnt  ist. 
Nachfolger  Schubarths  wurde  Johann  Caspar  Andreas  Bühling,  der  in  den  Besitz  der  1 1  Stoltzenberg-Auto- 
graphe  gekommen  sein  muß;  denn  von  ihm  erwirbt  sie  vermutlich  Dr.  Carl  Proske  für  seine  Musiksammlung. 
Testamentarisch  vermachte  Proske  seine  äußerst  umfangreiche  Musikbibliothek  Bischof  Valentin  und  nach 
dessen  Ableben  dem  Regensburger  Domkapitel.  Nach  dem  großzügigen  Neubau  wurde  die  heute  europä¬ 
ischen  Ruf  genießende  Proske-Musiksammlung  in  der  Bischöflichen  Zentralbibliothek  Regensburg  unterge¬ 
bracht.  Bei  der  Neuaufstellung  und  Neuerfassung  des  Musikalienbestandes  fanden  sich  dann  die  1 1  Stoltzen- 
berg-Manuskripte  wieder.  Die  Partituren  wurden  zweimal  umsigniert.  Die  ursprüngliche  Signatur  war  N= 
467,  später  folgte  1 101.  Beide  Zahlen  sind  heute  durchgestrichen. 


Die  Partitur  umfaßt  12  Seiten  in  drei  gefalteten  und  hintereinander  gelegten  Bogen.  Der  zweite  und  dritte 
Bogen  ist  jeweils  auf  der  ersten  Seite  entsprechend  numeriert.  Das  Papier  vom  Format  35  x  21  cm  ist  stark 
gebräunt,  etwas  brüchig,  an  den  Rändern  machen  sich  beginnende  Schäden  bemerkbar. 


Das  Wasserzeichen  zeigt  auf  allen  Bogen  der  6  erhaltenen  Kantaten  dieses  Jahrgangs  eine  Rosette,  bestehend 
aus  vermutlich  in  sich  verschlungenen  Buchstaben,  und  ein  gekröntes  Balkenwappen  mit  Schrägbalken  be¬ 
legt  zwischen  Palmenzweigen.  Dieses  Wasserzeichen  konnte  bis  jetzt  noch  nicht  ermittelt  werden  und  wird 
nachstehend  abgebildet. 


Die  Handschrift  ist  durchweg  autograph.  Sie  ist  ohne  Umschlag  und  zeigt  einen  skizzenhaft  ausgeführten  7 
Konzeptcharakter,  der  sich  auf  die  einzelnen  Seiten  wie  folgt  verteilt: 

1.  Bogen,  Seite  1  Kopftitel:  Am  3tn  Weynachts  Feyertage,  daneben  Satz  1  nach  Auftakt  bis  Takt  10  auf 

2  Akkoladen  zu  9  Systemen,  ohne  Überschrift,  darunter  4  freie  Systeme.  Besetzungs¬ 
angabe  zu  Beginn  des  1.  und  2.  Systems  schräg  geschrieben:  Hautbois,  die  übrigen  Syste¬ 
me  sind  ohne  Besetzungsangaben.  Schlüssel:  4  Violin-,  1  Alt-,  1  Sopran-,  1  Tenor-  und 
2  Baßschlüssel.  Als  Eintragung  von  fremder  Hand  findet  sich  links  oben  unter  dem  Kopf¬ 
titel  die  Teilsignatur  N  =  2. 

Seite  2  Satz  1,  Takt  11—21  auf  2  Akkoladen  zu  9  Systemen,  darunter  3  freie  Systeme.  Schlüssel 
wie  auf  Seite  1 . 

Seite  3  Satz  1,  Takt  22—31  auf  2  Akkoladen  zu  9  Systemen,  darunter  3  freie  Systeme.  Schlüssel 
wie  auf  Seite  1 . 

Seite  4  Satz  1,  Takt  32—41  (2.  Viertel)  auf  2  Akkoladen  zu  9  Systemen,  darunter  3  freie  Syste¬ 
me.  Schlüssel  wie  auf  Seite  1.  Beide  Akkoladen  rechts  von  der  Mitte  durch  Wasserein¬ 
wirkung  teilweise  verwischt. 

2.  Bogen,  Seite  1  Satz  1,  Takt  41  (3.  Viertel)  —  45  auf  einer  Akkolade  zu  9  Systemen,  am  Schluß  von 

Takt  45  im  2.,  8.  und  9.  System  Custos  für  1.  Note  der  Wiederholung,  im  5.  System  ver¬ 
merkt:  da  Capo  all  Segno.  Darunter  Satz  2  bis  Takt  18  auf  6  Akkoladen  zu  2  Systemen. 
Keine  Besetzungsangaben.  1.  bis  3.  Akkolade  2  Baßschlüssel,  4.  und  5.  Akkolade  Sopran- 
und  Baßschlüssel,  6.  Akkolade  Tenor-  und  Baßschlüssel.  Darunter  ein  freies  System. 

Seite  2  Satz  2,  Takt  19—27  auf  3  Akkoladen  zu  2  Systemen,  Tenor-  und  Baßschlüssel,  darunter 
Satz  3  hach  Auftakt  bis  Takt  29  auf  3  Akkoladen  zu  5  Systemen,  darunter  ein  freies 
System.  Keine  Besetzungsangaben.  Schlüssel  jeder  Akkolade:  2  Violin-,  1  Alt-,  1  Sopran- 
und  1  Baßschlüssel. 

Seite  3  Satz  3,  Takt  30—65  auf  4  Akkoladen  zu  5  Systemen,  darunter  2  freie  Systeme.  Schlüssel 
wie  auf  Seite  2. 

Seite  4  Satz  3,  Takt  66—79  auf  5  Akkoladen  zu  5  Systemen,  darunter  2  freie  Systeme.  Schlüssel 
der  1.  und  2.  Akkolade  wie  auf  Seite  2,  der  3.  und  4.  Akkolade:  2  Violin-,  1  Alt- und 
2  Baßschlüssel. 

3.  Bogen,  Seite  1  Satz  3,  Takt  80—91  auf  2  Akkoladen  zu  5  Systemen,  auf  einer  3.  Akkolade  zu  7  Syste¬ 

men  und  einer  4.  Akkolade  zu  5  Systemen.  Das  4.  System  des  1.  Taktes  der  3.  Akkolade 
ist  durch  Wassereinwirkung  stark  verwischt.  Schlüssel  der  1.  und  2.  Akkolade:  2  Violin-, 

1  Alt-  und  2  Baßschlüssel,  der  3.  Akkolade:  2  Violin-,  1  Alt-,  1  Sopran-,  1  Alt-,  1  Tenor- 
und  2  Baßschlüssel,  der  4.  Akkolade:  2  Violin-,  1  Alt-,  1  Tenor-  und  1  Baßschlüssel. 

Seite  2  Satz  3,  Takt  92—104  auf  2  Akkoladen  zu  8  Systemen,  darunter  6  freie  Systeme.  Schlüs¬ 
sel:  2  Violin-,  1  Alt-,  1  Sopran-,  1  Alt-,  1  Tenor-  und  2  Baßschlüssel. 

Seite  3  Satz  3.  Takt  105—126  auf  2  Akkoladen  zu  8  Systemen,  darunter  6  freie  Systeme,  Schlüs¬ 
sel  wie  auf  Seite  2. 

Seite  4  Satz  3,  Takt  127  —  140  anschließend  Satz  4  mit  der  Bezeichnung  „Choral“  auf  4  Akko¬ 
laden.  1.  Akkolade  mit  8  Systemen,  Schlüssel  wie  auf  Seite  2,  2.  bis  4.  Akkolade  mit 
4  Systemen,  darunter  ein  freies  System,  Schlüssel  am  Ende  von  Satz  3:  2  Violin-,  1  Alt- 
und  1  Baßschlüssel,  bei  Satz  4:  1  Sopran-,  1  Alt-,  1  Tenor- und  1  Baßschlüssel. 

Textgrundlage  und  Entstehung  der  Komposition 

Ein  Textdruck  ist  nicht  überliefert,  Dichter  und  Entstehungszeit  des  Textes  sind  unbekannt.  Dem  Text 
liegen  Gedanken  der  Tages-Epistel,  Hebr.  1,  1—4,  und  des  Tages-Evangeliums,  Joh.  1,  1—14,  zugrunde 
(Tag  Johannes,  des  Evangelisten). 

1 .  Satz,  Aria 

Willkommen,  teures  Gnadenlicht,  das  voller  Lieb  in  mir  anbricht.  Dies  kann  die  Finsternisse  trennen,  nur 
muß  man  es  lebendig  kennen,  von  aller  Eigenheit  entblößt,  alsdann  der  freud’ge  Geist  einflößt  den  trost¬ 
reichvollen  Unterricht,  daß  meine  Seele  jauchzend  spricht:  Willkommen,  teures  Gnadenlicht,  das  voller 
Lieb  in  mir  anbricht. 


8  2.  Satz,  Recitativo 

Ich  schmecke  schon  die  Süßigkeiten,  die  mir  sein  gnadenvoller  Schein  ins  Herz  gegeben.  Drum  will  ich  ihm 
nicht  weiter  widerstreben,  daß  es  kann  fruchtbar  sein. 

Ich  aber  will  bei  Zeiten. mich  bemüh ’n,  es  allen  Kreaturen  vorzuzieh’n,  denn  dieses  lebensvolle  Licht  hat 
mich  zuerst  geliebet:  Ach,  so  erfordert  ja  die  Pflicht,  daß  sich  das  Herz  ihm  ganz  und  gar  ergibet. 

Mein  Auge  bleibt  allein  auf  Gott  gericht,  der  Jesum  auferwecket  und  mir  dadurch  ein  solches  Erbe  zube¬ 
reit,  das  ich  nach  ausgestand’nem  Kampf  und  Streit  mit  ihm  besitzen  soll.  Drum  mag  die  Welt  mich  immer¬ 
hin  verschmähen,  ich  will  mit  ihm  durch  Kreuz  und  Leiden  gehen  und  allstets  fröhlich  sein,  weil  er  mich 
doch  mit  seinem  Schilde  decket. 

3.  Satz  Aria 

Der  Glanz  verborgner  Herrlichkeit  gibt  meiner  Hoffnung  Kraft  und  Stärke,  wodurch  die  Liebe  wächst  und 
blüht.  Weil  ihr  Haupt  sie  stets  nach  sich  zieht,  so  tut  der  Glaube  Wunderwerke. 


(3.  Satz)  Recitativo 

O  seiger  Zug,  durch  welchen  mich  so  wunderbar  doch  seliglich  der  Vater  zu  dem  Sohne  ziehet. 

Schau,  schau,  wie  er  sich  so  inniglich  bemühet.  Er  tötet  dich.  Damit  er  dir  das  Leben  könne  geben,  macht 
er  dich  nie derig,  gering  und  klein;  will  er  dadurch  dich  nur  erhöhen.  Betrübt  er  dich,  so  sollst  du  sehen,  wie 
honigsüß  dein  Trost  wird  sein.  Ja,  schlägt  er  dir  auch  diese  Wunden,  hat  er  zur  Heilung  schon  in  Gilead  ein 
Pflaster  ausgefunden,  womit  er  dich  verbindet,  heilt,  ganz  neue  Lebenskraft  erteilt. 

Wer  wollt  nun  nicht  durch  kurzes  Leiden,  in  dem  die  Kraft  der  Herrlichkeiten,  der  man  schon  hier  genießt 
und  durch  viel  tausend  Quellen  zu  uns  fließt,  im  Geist  erfreuet  mit  ihm  geh’n? 

Drum  ich  dies’  wohl  bemerke: 

(3.  Satz)  Aria 

Der  Glanz  verborgner  Herrlichkeit  gibt  meiner  Hoffnung  Kraft  und  Stärke. 


4.  Satz,  Choral 

Ei,  so  kommt  und  laßt  uns  laufen,  stellt  euch  ein,  groß  und  klein,  eilt  mit  großen  Haufen!  Liebt  den,  der 
vor  Liebe  brennet;  schaut  den  Stern,  der  euch  gern  Licht  und  Labsal  gönnet. 

In  der  ersten  Arie  und  dem  folgenden  Rezitativ  zeigen  sich  in  freier  Abwandlung  inhaltliche  Beziehungen 
zum  Evangelium.  Die  zweite  Arie  nimmt  Bezug  auf  die  Epistel;  das  in  sie  eingefügte  Rezitativ  bezieht  sich 
zudem  noch  auf  Jeremia  8,  22.  Der  Schlußchoral  ist  die  6.  Strophe  des  Liedes  „Fröhlich  soll  mein  Herze 
springen“  von  Paul  Gerhardt  (1653). 

Das  bereits  beschriebene  Wasserzeichen  konnte  noch  nicht  ermittelt  werden.  Es  ermöglicht  daher  keine 
Datierung  unserer  Kantate. 

Die  ersten  6  Kantaten-Jahrgänge  Stoltzenbergs  beginnen  mit  einem  biblischen  Spruch  .  .  .,  dem  2.  bis 
3.  Arien,  mit  untermischten  kurzen  Recitativ  folgen,  und  dessen  Ende  mit  einem  Choral  beschlossen  wird 3 
Im  7.  Cantaten= Jahrgang  Auff  alle  Sonn=und  Fest-Tage  /  Bestehend  Aus  Canto,  Alto,  Tenore  und  Basso  — 
SOLIS  ^  finden  sich  erstmals  ausschließlich  Texte,  die  nur  noch  inhaltlich  auf  die  sonntäglichen  Episteln  und 
Evangelien  Bezug  nehmen. 

Davon  ausgehend  sind  Text  und  Komposition  mit  Sicherheit  nach  1740  entstanden.  Eine  Bestätigung  dürfte 
sich  auch  aus  der  Instrumentalbesetzung  der  Eingangsarien  aller  6  erhaltenen  Kantaten  ergeben,  in  denen  je¬ 
weils  zwei  konzertierende  Soloinstrumente  gefordert  werden.  Vor  1740  begegnen  wir  in  keiner  der  heute 
wieder  bekannten  Kantaten  konzertierenden  Instrumenten.  Nicht  zuletzt  weist  auch  der  formale  Aufbau  der 
Kantaten  —  Aria,  Rezitativ,  Aria  (dreigliedrig:  Aria— Rezitativ— Aria),  Choral  —  in  die  Jahre  nach  1740;  denn 
das  regelmäßig  in  die  2.  Arie  eingeschobene  Rezitativ  kommt  in  Stoltzenbergs  Solokantatenjahrgang  von 
1739  noch  nicht  vor. 


Auf  eine  Besonderheit  muß  in  diesem  Zusammenhang  noch  hingewiesen  werden:  Ausnahmslos  findet  sich  im  9 
3.  Satz  der  6  erhaltenen  Kantaten  ein  Da-Capo-Schluß,  durch  Fermate  und  Doppelstrich  gekennzeichnet,  je¬ 
doch  fehlt  im  weiteren  Verlauf  des  Satzes  der  entsprechende  Wiederholungsvermerk.  Die  Erklärung  hierfür 
gibt  Stoltzenberg  selbst  im  Vorwort  seines  6.  Jahrgangs  von  1739  und  in  seiner  Selbst biographie: 
Der  Auctor  .  .  .  hat .  .  .  die  gute  Intention  gehabt,  die  Texte  also  einzurichten,  daß  ein  Stück  gar  leicht .  .  . 
hätte  können  eingetheilet  werden  .  .  .  Dieses  kann  vor  der  Predigt  aufgeführet  werden;  nach  der  Predigt  aber 
wird  das  im  Text  angefangene  Thema,  in  einer  oder  zwoen  Arien  und  Recitativ  fortgeführet .  .  .  mit  einem 
Choral  geendigt.  Demnach  wurden  der  1.  und  2.  Satz  und  die  einleitende  Arie  des  3.  Satzes  bis  zur  Fermate, 
bzw.  bis  zum  Doppelstrich,  vor  der  Predigt  aufgeführt.  Nach  der  Predigt  folgte  dann  der  vollständige  drei¬ 
gliedrige  3.  Satz  und  der  Schlußchoral. 

Wir  werden  das  mutmaßliche  Entstehungsdatum  bis  auf  weiteres  ,,nach  1740“  nennen  müssen  und  in  einem 
der  folgenden  Jahre  bis  zu  Stoltzenbergs  Tod  1764  anzusetzen  haben. 


Besetzung  der  Komposition 


Die  6  skizzenhaft  angelegten  Partituren  des  Jahrgangs  nennen  nur  die  konzertierenden  Instrumente  der  Ein¬ 
gangsarien,  für  unsere  Kantate  die  „Hautbois“.  Zu  ihnen  treten  als  Streichinstrumente:  Violino  1,  Violino  2, 
Viola  und  im  Continuo  Violone  (Violoncello  und  Kontrabaß)  zusammen  mit  der  in  der  Partitur  N  =  1 0  aus¬ 
drücklich  erwähnten  Orgel  Für  die  2.  Arie  (3.  Satz)  und  deren  Wiederholung  (Aria)  sind  nur  die  erwähnten 
Streicher  notiert. 


Instrumentationsmäßig  muß  man  bedenken,  daß  die  Oboe  im  Barockorchester  vorwiegend  als  konturierende 
Klangfarbe  im  Einklang  mit  den  Violinen  den  eigentlichen  Tuttiklang  bildet.  Dieser  Verschmelzungsklang 
zwischen  Barockoboen  und  Barockviolinen  kann  mit  den  heutigen  Instrumenten  nicht  mehr  erreicht  werden. 
Da  zu  einer  anderen  Kantate  eine  Oboenstimme  in  zweifacher  Ausführung,  für  eine  Oboe  in  c’  und  trans¬ 
poniert  für  eine  Oboe  in  a,  erhalten  ist,  die  in  der  dazugehörenden  autographen  Partitur  nur  als  Violinstimme 
notiert  erscheint,  dürfen  wir  annehmen,  daß  Stoltzenberg,  dem  Gebrauch  der  Zeit  entsprechend,  die  Oboen 
in  unserer  Kantate  auch  in  den  Eckteilen  des  3.  Satzes  mitspielen  ließ. 

Bei  einem  Tonumfang  im  1.  Satz  von  b  bis  d’”  und  im  3.  Satz  von  g/a  bis  d’”  können  nur  die  gewöhnlichen 
Oboen  in  c’  (Tonumfang  c’  —  d’”)  zur  Verwendung  kommen.  Das  häufig  vorkommende  d’”  is.t  auf  der 
tieferen  Oboe  in  a  (Tonumfang  a  —  h”)  nicht  spielbar,  wogegen  auf  der  Oboe  in  c’  die  nicht  spielbaren 
tiefen  Töne  dieser  Violin-Oberstimmen  nach  damaliger  Spielpraxis  oktaviert  oder  weggelassen  wurden. 

Das  Barock-Fagott  (Tonumfang  B  —  g’)  zählte  im  18.  Jahrhundert  sehr  oft  auch  beim  reinen  Streichor¬ 
chester  zur  Continuo-Baßgruppe,  wozu  sich  sein  holzig-streichender  Klang  vorzüglich  eignete.  Auch  bei 
Stoltzenberg  ist  dies  nachweisbar.  Bei  Oboenbesetzungen  spielte  es  normalerweise  mit.  Sollte  es  solistisch 
zu  hören  sein,  so  nennt  Stoltzenberg  in  seinen  Partituren  ausdrücklich  das  „Basson“.  Bei  unserer  Kantate 
beteiligt  sich  das  Fagott  in  den  Arien  (im  1.  Satz  und  in  den  Eckteilen  des  3.  Satzes). 

Beim  Schlußchoral  übernehmen  Oboen,  Streicher  und  Continuogruppe  —  sie  sind  nicht  gesondert  notiert  — 
die  ihrem  Tonumfang  entsprechenden  Chorstimmen. 

Die  Vokalbesetzungen  unserer  Kantate  werden  in  den  einzelnen  (mit  Ausnahme  des  Chorals)  nicht  näher 
bezeichneten  Sätzen  durch  die  Schlüsselnotierungen  bestimmt: 

1 .  Satz  (Aria)  :  Sopran-,  Tenor-  und  Baßschlüssel 

2.  Satz  (Rezitativ)  :  Baß-,  Sopran-  und  Tenorschlüssel 

3.  Satz  (Aria)  :  Sopranschlüssel 

(Rezitativ)  :  Sopran-,  Baß- und  Tenorschlüssel 
(Aria)  :  Sopran-,  Alt-,  Tenor-  und  Baßschlüssel 

4.  Satz  (Choral)  :  Sopran-,  Alt-,  Tenor-  und  Baßschlüssel 


Bei  allen  6  erhaltenen  Kantaten  dieses  Jahrgangs  beteiligen  sich  im  1.  Satz  drei  Sänger,  die  im  2.  Satz 
nacheinander  wechseln.  Der  3.  Satz  ist  in  der  einleitenden  Aria  immer  solistisch  ausgeführt.  Im  eingescho¬ 
benen  Rezitativ  ist  der  Text  in  der  vorliegenden  Kantate  wieder  den  drei  Sängern  des  1.  und  2.  Satzes  zuge- 


10  teilt,  was  nicht  für  alle  Kantaten  zutrifft.  Für  das  abschließende  „Da  Capo“  der  Aria  fordert  Stoltzenberg  in 
der  Kantate  N  =  10  den  Chor,  woraus  sich  auch  für  die  anderen  Kantaten  eine  chorische  Ausführung  als 
möglich  ableiten  läßt,  zumal  in  diesen  Arien  jetzt  alle  vier  Chorstimmen  notiert  sind.  Der  4.  Satz  wird  als 
Schlußchoral  in  jedem  Fall  vom  Chor  gesungen.  Sehr  wohl  denkbar  ist  auch  eine  chorische  Ausführung  des 
1.  Satzes,  auch  lassen  sich  hier  die  Oboen  durch  Blockflöten  ersetzen. 

R  evisionsbemerkungen 

Kursiv  gestellte  Satzüberschriften  und  Besetzungsangaben  sind  vom  Herausgeber  ergänzt. 

Duplikat-Stimmen  werden  in  der  Originalpartitur  oft  nur  durch  Custos-Zeichen  markiert.  Auch  fehlen  in 
Pausetakten  häufig  die  erforderlichen  Pausezeichen.  In  beiden  Fällen  wird  die  Partitur  der  vorliegenden 
Ausgabe  ohne  Einzelnachweise  ergänzt. 

Ebenso  wird  fehlender  Worttext  bei  parallel  gelagerten  Vokalstimmen  stillschweigend  hinzugefügt. 


i 


Takt  Stimme 

Lesart  der  Originalpartitur 

1.  Satz  Aria 

7 

Violine  1 

ohne  tr-Zeichen  auf  dem  4.  Viertel 

34 

alle  Stimmen 

Fine-Abschluß  durch  zusätzlichen  Doppelstrich  nach  3.  Viertel 
markiert 

42 

Sopran 

1 .  Viertel  a’ 

43 

Violine  2 

3.  Viertel:  verwischte  Korrektur 

2.  Satz  Recitativo 

6 

Sopran 

Sopranschlüssel 

15 

Tenor 

Tenorschlüssel 

3.  Satz  Aria 

53 

alle  Stimmen 
(ohne  Sopran) 

Fermate  auf  1 .  Note  und  folgender  Doppelstrich 

(3. 

Satz)  Recitativo 

72 

Baß 

Baßschlüssel 

73 

Violine  2 

verwischtes  1 .  Viertel  mit  Korrektur  nach  d” 

Viola 

durchstochenes  1.  Viertel  e’,  Korrektur  nach  h’ 

87 

Violine  1 

1  .—2.  Note  korrigiert  aus  gis’  -  a’ 

Viola 

1  .—2.  Note  korrigiert  e”  -  e” 

Sopran 

Sopranschlüssel 

Tenor 

Tenorschlüssel 

89 

Tenor 

3.  Note  korrigiert  aus  e’ 

93 

Tenor 

4.  Note  eis’,  5.  Note  korrigiert  aus  f’ 

(3. 

Satz)  Aria 

94 

Alt 

Altschlüssel 

136  Viola 

Achtelpause  korrigiert  nach  c’ 

Sulzbach-Rosenberg,  im  Juni  1979 


Jürgen-Peter  Schindler 


Anmerkungen: 

1)  Texte  zu  Kirchenmusiken  für  die  evangelische  Gemeinde  zu  Regensburg,  gesammelt  und  herausgegeben 
von  Johann  Caspar  Schubarth,  Regensburg  1791,  Zeitler 

2)  Evangelisches  Kirchenarchiv  Regensburg  /  EKAR  154 

3)  Nach  der  Autobiographie  bei  Johann  Mattheson  Grundlage  einer  Ehren-P forte,  Hamburg  1740 

4)  Titel  des  7.  Kantatenjahrgangs,  Regensburg  1739/1749,  Seiffart 

5)  Stoltzenbergs  Bezeichnungen  in  erhaltenen  Stimmensätzen  und  Partituren 


1)  Eingangsaria  des  Autographs  der  Kantate  „Willkommen,  teures  Gnadenlicht“  von  Christoph  Stoltzenberg 


V^i-nr  ty« 


r»  ^ .ftlJl  .■JfcJjrrV -t-,  fLf rf •  1»  {■  ta 


TtofT^x®: 


2)  Fünfte  Seite  des  Autographs  mit  dem  Beginn  des  2.  Satzes,  Recitativo  „Ich  schmecke  schon  die  Süßigkeiten“ 


3)  Siebte  Seite  des  Autographs  mit  dem  Sopraneinsatz  des  3.  Satzes,  Aria  „Der  Glanz  verborgner  Herrlichkeit“ 


4)  Schlußchoral  des  Autographs  „Ei  so  kommt  und  laßt  uns  laufen“ 


Willkommen,  teures  Gnadenlicht 

Kantate  zum  dritten  Weihnachtsfeiertage 

für  Soli,  Chor,  2  Oboen,  Streicher  und  Basso  continuo 


1.  Aria 


Christoph  Stoltzenberg 
(1690-1764) 


Hautbois  1 


Hautbois  2 


Violino  1 


Violino  2 


Viola 


Soprano 


Tenore 


Basso 


Organo 

Basso  continuo 
(Violoncello, 
Violone,  Fagotto ) 


Aufführungsdauer:  ca.  12  min. 

©  Copyright  1979  by  Hänssler-Verlag,  Neuhausen-Stuttgart  -  HE  10.337/01  Herausgeber:  Jürgen-Peter  Schindler 

Alle  Rechte  Vorbehalten  Generalbaßaussetzung:  Paul  Horn 


16 


t 


i 


t 


-4,1,  t .  .  J  J  J — 1  1 — ■  .  1  ,  1  .  — . 

TT K  2  V  K  ü 

^  *,  T«,  tt  *jt  ,<asr  t 

j i  a i 

r  *3  ;  ■  1 

fl  r  3  ^ 

vu  a  1/  r 

a  a 

«r  •  y  \ 

r  r 

« 

9  9 

V  M  M 

V  v 

•  J*  i  D  ^  7  ■  9  V 

b  n  m  m 

1  f 

/  k  j  1  y 

W - -^- - 3- 

d - - - 

10  * 

« b* 


% 


5 


/  *  ,  % 


£ 


■p  r 


p 


i 


g 


£ 


Jg 


* 


* 


jl  \  p  f  fr  pl 


£ 


das  vol  -  1er  Lieb,  das  vol  -  1er 


P 


pp? 


5 


das  vol  -  1er  Kraft, 


vol  -  1er 


m  l  CJp  (T  i»  f  |?Cf£f£fr  t  h  jTTP . P~P  P  *P 


10  * 

t* 


res  Gna-  den-  licht,  teu 


res  Gna-den-licht, 


das  glau-bens  -  voll,  das  glau-bens- 


m 


r 


5^ 


p 


£ 


23 


£3 


H 


¥ 


t  t 


m 


p 


p 


p 


£ 


T3JTO 


£ 


£ 


# - «r 


£ 


m 


Lieb 


£ 


®  ro  f  t  in 


in  mir  an  -  bricht. 


£ 


Kraft  in  mir 


an  -  bricht. 


Püä: 


£ 


voll 


bricht. 


i 


i 


i^L 


P 


V — «I 


18 


16 


P  ’  t  iy- 

fn  1  t  i'r 

huLc- . » p  f  -f  ■  fj-\ 

-f^--  '?  "K 

-i - #■'■■  - - 

J"3  *  P  r 

-f:-  -  ^ 

m 


Jrb  ■  ■  - - ! - r - rJ - . 

- - g  hm - r~P - - 1 -  n 

-A4»  J  (  . M- . .  P 

S  il  " 

a  m  r  ip 

% 

1 

fm v  fl f  1  r 

■  I 

w  fl  r 

-r — ■ - i 

\9 — m - ■ - P - w - 

r  a  ■ 

»J  2 

-  m -0-  m ■#■ 

t— ^  7 

I ^ V  ^  V  ^  W  ~    ^ 

*/•  |  v  -  »  ”■  f 

w - - 

r  1 

/  U  >  >  - 

^  1  '  u  — ^  ‘ ^  '  L^J  W  "■ 

22 


19 


20 


§ 


£ 


£ 


p 


m 


¥ 


$ 


i^p 


« — — : 


£ 


« — — - 


m 


£ 


£ 


P 


> 


9?T"ff  g  P 


-  bricht. 


£ 


i 


£ 


P 


£ 


das  glau -bens  -  voll. 


28 

r~^  ^  f 


in  mir  an  -  bricht. 


$ 


* 


* 


I 


! 


f 


te.k  0- 


3 


I 


£ 


34  Fine 

f  C-zr  r  * 


i 


% 


21 


Ä. 


I 


c^rr  r 


£ 


■fr  /Cs 


tr  ~  ctt 

M  ,.  r*. 

r  *-•  ~  1 

/tn 

A 

'  7  $  73  = 

r  * 

•  j  ^ 

/TN 

-  r  * . 

»  .  .::::  .J 

- T  J  JljJ  j 

I 


jSN. 


pp  mc/p  u-^?  frf-H 


I 


/o 


nur  muß  man  es _  le  -  ben  -  dig  ken- nen,  von  al  -  ler 


P  CJ*  P  Ity  P  L/P  F  P  1 


3^ 


Dies  kann  die  Fin-  ster  -  nis  -  se  tren-nen, 


von  al  -  ler 


i  i 


34 

W 


i 


i 


t 


t 


i 


er 


/TN 


Fine 


iNi 


*  * , 


7 


£ 


£ 


£ 


£ 


£ 


£Ü 


£U 


P 


£ 


-W- 


i  t= 


£ 


£ 


4 


_ fr _ 

Cff  r  If 


ts 


£ 


P 


Ei  - 


*  Ei  -  gen  -  heit 


gen-heit  ent  -  blößt, 


ent  -  blößt, 


m 


22 


40 


Dal  Segno  %  al  Fine 


2.  Recitativo 


23 


Basso 


o 

-t - 0 - 0 — ft - 0 — - - -  - C 

■  m  m  m  0  0 — ^ 

ttü — » — 1 — ff — i0  w- — 

.  v - n - mi  Ti — n - n - m  m - c  ^  ^  n 

m  1_ ff_ ff £  1 / 

Sä_ ff_ h  U - U - f- - BÄ - LJ - 

r  u - v - v  17 — r - tr  n  n  i  n  m  n  1 1  1 1  i  t_ u_ r_ l 

71  j_ i_ i—t_ t — i —  j — i — 

'  '  r  ^  K  V  'yytYyt*  - ^ ' - - 

Schein  ins  Herz  ge  -ge-ben,  drum  will  ich  ihm  nicht  wei-ter  wi  -  der  -  stre  -  ben,  daß  es  kann  frucht-  bar 


J  i - 


12  Tenore 


r ß  ,  k - 1 — K — K — K - — - 

c - h — 

s - ^ 

• *1 

35..-  -  « 

jf 

-1_ fe  1! J 

\  V  m 

1  -f5k-P - -m-rr—r-r — T  T  f' 

-  »7  j  >  ^ 

1  M  MP-  1  P  MP  P_ I_ M  m 

— •>- 

rA 

-i_ z — r_ r 

Z - « - 

1  ^  n  b1 r 

w  7  w  ^ LZ  U_ L  U_ L_ U ~ 

t -  .l. m 

LA 

so  er-for-dert  ja  die  Pflicht,  daß  sich  das  Herz  ihm  ganz  und  gar  er  -  £ 

»i-bet. 

Mein  Au-  ge  bleibt  al  - 

/  n  .  o 

J—, J. 

!  ■  Jr  L  m 

, _ 

J  \ 

-M  k - m - 

hl.  -  r 

- - 5 

 -  J 

1 

i  - 

*  i 

■  *  - 

M  T 

\  *T 

9  m 

1 

p  — 

4 

'  tv  .  .  , ,  m_ i > 

-y«  i  7  ■ 

■B 

J 

f  am 

,  /  L* - 

jz  -  j-  r  a 

m 

- 

\  — 1 c — 9 - 

1  d 

m  T 

16 


f  P  ■  p - : - - — - 11 — 

i  •  '  . ZZ - 

>  1 

fr  fe  'fer 

i  er  m  m  m  p 

L  P 

r_ 3 ; 

:: m. m_ i_ i 

■  nH  ”  r  n  n  n 

/  rr  / 

j « 

, u  u 

J 

1  b1  17  17  V 

* 

' \1 / 

f  / 

L_ L  i. 

L \1_ L l 

lein  auf  Gott  ge-richt’,  der  Je-sum  ai 

lf-  er  -  we 

k-  ket  und  mir  da-  durch  ein  sol-ches  Er  -  be  zu  -  be  - 

/  n  .  p  .. 

ßs  *  - -  ■  = 

i 

- 1 - 

\ t? - 

i 

i - 

I  4V  1 

tLm_ i 

•I*  n  » 

■■  WW* 

: # 

\  — v - 

19. 


. . .  . . — T 

5  V. \\m_ tf. r  • " 

da — m-  0  ■  1 

»  -  N  * - 

(h ..  f  (J  (J  P  P . P- 

—  1 — i - 

V  PT-  M 

— T — * - 

reit’  das  ich  nach  aus  -  ge  - 

stand-nem  Kampf  und  Streit  mit 

ihm  be  -  sit  -  zen  soll - 

J  t  -  =f 

|j  T  =1 

-  . .  < 

r?  j  -i 

f  -P-—  m  ■  - 

fa  1  ^ 

P  > 

- ^ 

— 

:  i--J 

p - 

\-^t>  1  *  -- . - . = 

■=  '  F  J 

22 


s— 

S  ■  /» . v  ■  “p1 

(Pi 

1  K  m  0  *1  m  m  h 

— 

f - * - 

1 1 - 

11 - m — 0 — 

u — 4 

±=i 

1  r-'  7-p  i 

L4LJ 

l - 

p  J  M  ?  P  4=^ 

7 

P  J| 

.  A  1 

Drum  mag  die  Welt  mich 

im  -  mer-  hin  ver-schmä-hen,  ich  will  mit 

ihm  durch  Kreuz  und  Lei-  den 

- *- 

— - 

_ 

J  » 

- m - 

- £ - 

(  Ll?  ^ 

i  j  -  = 

- 

- b# - ) - 

- w - 

\  b — ^ 

- # - 

1 .  -*—  = 

25 

J?  J1  r~J'  J'  p  Up  »PP 


k  JL-J 


ge  -  hen  und  all  stets  fröh-lich  sein,  weil  er  mich  doch  mit  sei-nem  Schil-de  dek  -ket. 


m 


-ff- 


m 


x . i 


25 


3.  Aria 


10 


ü  t,  ^  . , 

F*  r.  —g— j 

^=t=ff= 

7  4- 

==j= 

?  1  1 

=s=  * —  r 

f  p  1  - 

y.-j  r  . 

T~  +  i  J - 

- 

— * — - 1 - 

(— t - - — 

- ■ - 

tü  4  14 

....  —  -  .........  - 

$ 


m 


3—5 


w 


0 - 0 


fr . 


t - t 


Der  Glanz  ver 


10 


borg  -  ner,  ver  -  borg  -  ner  Herr- lieh  -  keit,. 


ver  - 


mm 


i 


i 


i 


m 


& 


m 


15 

i 


p 


£ 


m 


■  icYf  t 


± 


3=£ 


tir.f  7 


5 


m 


44  p 


r . r . lg-:  14 


15 


borg  -  ner  Herr  -  lieh  -  keit. 


gibt  mei  -  ner  Hoff  -  nung 


m 


PH 


Kraft  und  Stär 

itb 


r 


r 


3=F 


0 


20 

=4jU  v — * — 

gzzzrfr-.-.-^ 

[,..r..r.  1 

- * 

*r 

=fM 

— : - 1 - 

i  v  $ 

-Jik  t — r — 

r — f - 

- 0 - 

~S  » - 

-® — f- 

m- 

4  ~ 

- k - 

4 - 7 — t - 

L  ■■  H 

•y  •  ^ 

...  — 

7 

- * — 

$ 


^=3 


m  w  m 


m 


¥ 


0  d 


20 


ke,  Kraft. 


f=f 


und  Stär 


M 


I 


ij--- . *--  J1 


* 


¥ 


25 


tu 


Br»~f  ^ 


4P- 


£ 


-  P 


rr  rrr 


/ 


m 


1^ 

ke. 


i 


25 


m 


m 


i 


A 


i 


j 


f 


a 


28 


30 


Recitativo 


69 


^=“= 


^3 


% 


o/me  Hautbois  1) 


y  *  u  *  ~ 


sp 


fo/me  Hautbois  2) 


J=e 


i 

' 


t>  (i  - 


ft  P  P  ?P  P-i 


O  sei  -  ger  Zug,  durch  wel-chen  mich  so  wun-der  -  bar,  doch  se  -lig-lich  der  Va  -  ter 


Alto 


iÖE 


Tenore 


iÖE 


Basso 


SS 


§ 


& 


*ö-*- 


y  m 


}  - 


i 


fo/me  Fagotto) 


72 


31 


75 


£ 


f 


P 


i 


$ 


m  l  *  P  M  r  >  m  g  ü  e p..  p  ♦ 


4=4 


2=2=2 


dich.  Da-mit  er  dir  das  Le  -  ben  kön-ne  ge -ben,  macht  er  dich  nie  -  de-rig,  ge- ring  und 


75 


PÜ 


* 


4 


P 


78 


i 


£ 


inaüäi 


4 


P 


Bt  ?  t-T  t 

\ 


P 


£ 


$ 


f# 


?  p  n  p— -p  P  P 


?  ■?-  ß 


t - 1 


klein; 


will  er  da  -  durch  dich  nur  er  -  hö  -  hen.  Be  -  trübt  er  dich,  so  sollst  du 


78 


f  t  n  i 


i 


i 


32 


33 


86 

[pN 


»r  r  r  > 


i 


i 


?  m  r  > 


F 


i 


PT"P  1'Jv'f 


f 


Wer  wollt  nun  nicht  durch  kur-zes  Lei-den 


y  ji  | h  ji  1>  .h  J)  i  JV-jl-Jj 


y>.  p  m  p.  g*p  g. . f-.P 


Wer  wollt  nun  nicht  durch  kur-zes  Lei-den,  in  dem  die 

*  -  vT  r-  - 


*-m  p  p  i  p . mm 


heilt,  ganz  neu-e  Le-bens-kraft  er  -  teilt. 


Wer  wollt  nun  nicht  durch  kur-zes  Lei-den 


86 


m 


t 


^  ?  i 


m 


p 


i 


89 


t>  ■ 


* 


$ 


f 


!>  p  p  (T'-g-P  Jm  J>  JUp.ftp  jEEpp; 


m  m 


P  -P 


Kraft  der  Herr-lich-kei  -  ten,  der  man  schon  hier  ge  -  nießt  und  durch  viel  tau  -  send  Quel-len  zu  uns 


m 


\ 


89 


$ 


*=m 


£ 


34 


92 


$ 


£ 


#r 


1 


£ 


£ 


* 


£ 


I 


1 


£ 


£ 


£ 


i 


£ 


£ 


* 


\ 


' 


|t>  m  t  pj  p  «p  p 


p-H  ^  ^  i  g  ji  i  i  j  m 


im  '  Geist  er  -  freu- et  mit  ihm  gehn?  Drum  ich  dies  wohl  be  -  mer  -ke: 


Der 


4 


i 


n~Bl  P  P  M-M*f  > . p  p  M 


fließt,  im  Geist  er  -  freu  -  et  mit  ihm 


gehn?  Drum  ich  dies  wohl  be  -  mer-ke: 


>h  ’  f  t  p 


r  .MH  B 


1 


im  Geist  er  -  freu  -  et  mit  ihm  gehn?  Drum  ich  dies  wohl  be  -  mer  -  ke: 


92  , 

pä 


m 


£ 


i 


£ 


£ 


£ 


£ 


/Ina 

95 


125 


yOrb — 7 — 0~T - 

_  _ m _ 

•  y  ^  r 

i,  „r  ! 

rrTrT  i 

7  l*  " 

~  C-U  : 

yirt — 7 - m  T" 

7  F 

:=^===F= 

7  p  =4 

i— -,=J 

7  F  4 

k  h  r  -=4 

7  r 

- -^Sr 

f  cxi 

VJ  r 

.7  4  . 

7  m 

7  r 

45  ^ 

\ 

: 

■^F - 1 — - 

if!rb - - - 

LjU  f  f 

— 0 - m - 

- - 1  3  —3 _ 

=  ,  J.  X^m-0  ß  f  ¥  0- 

rFttrt 

3 

•  ~  0~ 

*  3  3  3 

V  f .  f 

mei  -  ner 

r  r 

Hoff  -  nung 

\ —  LifLyr| 

Kraft 

EÜi 

sUM- 

amiaiiLi 

111  VI  11V1 

*):  , 

i - r 

\ 

125 

- f- 

l>  J  > 

in  j  ^ 

v  hl  — 

:z=F 

-S  J  =si=^= 

r  7  g  r r 

(  *)'•  | _ _ * m _ 

7  *  1»  p 

j  H — l 

:_% _ :!1 

ri«  f  - 

-s — j -  : 

- « - «l± - - 

r  r  "1 

-»  ..■  * — ■' 

17  ULr 

‘  ß  J - 

'  9  J  =1 

« - # - 

•4r 


4.  Choral 


39 


4 


^  0 

J 

i 

fL  b  j 

E> 

J_ P 

a 

ß  m 

9  -t 

r_ i 

t - - 

— <s 

- ■ 

! - F 

-F 

1 - a 

r  r  f 

i - 0 

- - 

ein,  groß  und 

klein,  eilt  mit 

gro  -  ßen  Hau  - 

fen!  Liebt  den, 

- " - 0 

der  vor  Lie  -  b 

J 

e _ 

— 

iM  r . 

VI/  ^ 

a 

i 

« 

a 

.. 

T . 

i 

i  .. 

ein,  groß  und  klein,  eilt  mit  gro  -  ßen  Hau  -  -  fei 

*■  • 

i!  Liebt  den,  der  vor  Lie 

-  be 

L 

w 

JL  k 

r. 

1  a 

r. 

r 

i 

P - 

4- 

— r 

J 

1 

- (- 

— Bk 

— - — a 

=f 

4 

- 4- 

- 0 

- a 

f 

s  ei 

n,  grc 

)ß  U 

n 

d 

klein,  ei 

It  mit 

gro  -  ßen 

Hc 

iu  - 

fen!  Liebt  d 

en, 

4 

d 

er  vor  Lie  -  be 

| 

4V 

3 

[ 

» 

*>•  i 

r  p 

^z. k 

F_ M 

G 

r 

a 

1  L- 

a 

l 

1  ..   A 

i 

i» 

\ 1 

4  ein,  groß  und 

klein,  eilt  mit 

gro  -  ßen _  Hau  - 

fen!  Lie 

5t  den, 

der  vor  Lie  -  be 

/  t — 

1 - 

1 - a 

— 

] 

— 

1 - 

I  4 

t 

, 

l  CT 

5  i 

1 - 1 

d 

... 

i - a 

 0.  .   ^ 

r. 

- * 

J - 

( 

i  M 

- a 

— a 

9  9 

i 

1  * 

1 

* 

i 

J 

J 

f 

t  • 

r 

i 

1 

f  Tr 

5 

-  ■ 

i 

1 

p 

1  , 

1 

_ 

z 

7 

M 

Eä 

\  ■’*  Ir 

1 

 1 

4 

- • 

- - 

— 

m 

9 - 

=^=T 

}  ~  ~ 

. p  m 

^=7 

fm  9 

f 

0  r 

i 

r_ F  a 

vl/ 

1 

r 

i 

^  g 

bren  -  -  net;  sc 

ha 

ut  de 

n  Stern,  c 

1 

ier  euc 

h  ge 

rn  ] 

Je 

:ht  un 

d  Lab  -  s£ 

il 

gön  -  -  net. 

Jf  L  — — - : - 

— i — 

— 

rm  v 

1 

j 

1 

i 

fr..:  * 

v y 

1 

w  i 

i 

0  1 

a 

t 

1  z  .  1 

i_ a 

TT ä 

b 

k-ö-  - 

ren- 

-  net ;  s 

chaut  de 

;n  Stern,  c 

1er  euch  gern —  I 

Jcht  und  Lab  -  sa 

— 

gön  -  -  net. 

zr  L  ~  : 

T - 

r - • 

- w - 

-M - p - 

9 - b 

-0 

— i 

} 

(m  ^ — a 

— 

4 - < 

-F - F 

r  — 

-4- - p — 

- L 

- F 

•T - 5 

5  bren  -  -  ne 

t;  s 

chaut  den  Stern, 

ier  euch  g 

ern _ 

i  i 

^icht  und  L 

ab  -  se 

il 

gö 

- b 

n  - 

-  net. 

fcV  1 

f 

_ 

5 

*/•  j 

m - a - 

3 

k  - 

^  F 

a 

T 

• 

i 

t 

1  .  . T 

t 

1  . 

_ 

\  w  '  r 

bren  -  -  net;  schaut  de 

;n  Stern,  der  euch  gern _  Licht  und 

.ab  -  S£ 

il  gön  -  net. 

1 

1 

1 

i 

1 

fm  p 

_ 

r —  . 

4  „ 

i 

> 

4 

’ i 

I 

i 

1 

P  & 

w  i 

1  1 

i ^ a 

)  «r = 

r 

— 

1 

0 

1 

5 

f 

’r 

r 

1 

1 

’  r 

1  L.'X»  1 

, 

? - 

i 

i 

_ 

J_ y  : 

\  /  L 

- z 

— 

i - r 

- a 

r 

- a 

M - f 

i 

1 

- 1 - 

Weihnachtskantaten 


Kantaten  für  Chor  und  Instrumente 

Helmut  Barbe  (*1927) 

Magnificat  (1965) .  SATB,  2  Querflöten,  2  Oboen,  2  Fagotte, 

3  Trompeten,  2  Posaunen,  Pauken,  Violoncelli,  Kontrabässe 
und  Orgel.  HE  10.034 

Adolf  Brunner  (*1901) 

Das  Weihnachtsevangelium.  SATB,  2  Violinen,  Viola,  Vio¬ 
loncello,  Kontrabaß.  HE  10.224 

Dietrich  Buxtehude  (1637-1707) 

Das  neugeborne  Kindelein.  SATB,  3  Violinen,  Violoncello 
und  Bc.  (Graulich)  HE  36.002 

Dietrich  Buxtehude  (1637-1707) 

In  dulci  jubilo.  SAB,  2  Violinen,  Violoncello  ad  libitum,  Bc. 
(Graulich)  HE  36.003 

Dietrich  Buxtehude  (1637-1707) 

Kommst  du,  kommst  du,  Licht  der  Heiden?  SSB,  2  Violinen, 
2  Violen,  Violoncello,  Bc.  (Horn)  HE  10.005 

Dietrich  Buxtehude  (1637-1707) 

Magnificat.  SSATB,  2  Violinen  (2  Violen  und  Violoncello  ad 
libitum),  Bc.  (Graulich)  HE  36.005 

Theodor  Diener  (*1908) 

Hofstetter  Weihnachtskantate.  Chor  SSA,  Querflöte,  Oboe, 
Klarinette  in  B,  Fagott,  2  Violinen,  Violoncello/Kontrabaß, 
Schlagzeug.  HE  10.304 

Bernhard  Henking  (*1897) 

Nun  singet  und  seid  froh.  SATB,  Orgel.  HE  10.172 
Günther  Marks  (*1897) 

Weihnachtskantate.  SATB,  2  Trompeten  in  C,  2  Violinen, 
Viola  und  Orgel.  HE  10.278 

Edgar  Rabsch  (*1928) 

Gelobet  seist  du,  Jesu  Christ.  SAM,  1  oder  2  Melodieinstru¬ 
mente  und  Orgel  oder  Cembalo  mit  Violoncello.  HE  10.003 

Johann  Rosenmüller  (1619-1684) 

Also  hat  Gott  die  Welt  geliebet.  SSATB,  2  Violinen,  2  Violen, 
Violone,  Bc  (statt  Violen  und  Violone  auch  3  Posaunen). 
(Tunger)  HE  10.064 

Johann  Rosenmüller  (1619-1684) 

Daran  ist  erschienen  die  Liebe  Gottes.  SSATB,  2  Violinen 
und  Bc.  (Krüger)  HE  10.024 

Johann  Schelle  (1648-1701) 

Ehre  sei  Gott  in  der  Höhe.  SSATB,  2  Trompeten  in  C,  2  Po¬ 
saunen,  Fagott,  Pauken,  Streicher  und  Bc.  (Krüger) 

HE  10.090 

Hans-Ludwig  Schilling  (*1927) 

Ein  Kind  geborn  zu  Bethlehem.  SATB,  Gemeinde  und  Orgel. 
HE  10.279 

Hermann  Stern  (*1912) 

Fröhlich  soll  mein  Herze  springen.  SAM,  Bläserchor  (2 
Trompeten,  2  Posaunen),  Gemeinde.  HE  10.060 

Waltraut  Weinreich  (*1909) 

Das  Weihnachtsevangelium.  SATB  (auch  SATB/ SATB)  und 
Orgel  ad  libitum.  HE  10.063 

Fritz  Werner  (*1898) 

Nun  sei  uns  willkommen  (op.15  g).  SSAM,  Querflöte,  Oboe, 
Fagott,  2  Violinen,  Viola,  Violoncello,  Kontrabaß,  Cembalo. 
HE  10.159 

Erna  Woll  (*1917) 

Zur  heiligen  Nacht.  SATB,  Vorsänger  ad  libitum,  Querflöte 
(  c”  -  Blockflöte),  Streicher,  2  Violinen,  Violoncello  oder 
Orgel  (Cembalo).  HE  10.232 

Friedrich  Zipp  (*1914) 

Gelobet  seist  du,  Jesu  Christ.  SATB,  Bläserchor  (2  Trom¬ 
peten,  2  Posaunen)  oder  Orgel,  Gemeinde.  HE  10.058 


Kantaten  für  Chor,  Soli  und  Instrumente 

Carl  Philipp  Emanuel  Bach  (1714-1788) 

Magnificat  (Wq  215).  Soli  SATB,  Chor  SATB,  3  Trompeten 
in  D,  Pauken  ad  libitum,  2  Hörner  in  D,  G,  C,  2  Querflöten, 

2  Oboen,  2  Violinen,  Viola,  Bc.  (Graulich)  HE  33. 215 

Johann  Sebastian  Bach  (1685-1750) 

Also  hat  Gott  die  Welt  geliebt  (BWV  68).  Soli  SB,  Chor 
SATB,  2  Oboen,  Englischhorn,  Horn,  Zink  (Trompete),  3 
Posaunen,  2  Violinen,  Viola,  Violoncello  piccolo,  Bc. 
(Grischkat).  HE  10.216 

Johann  Sebastian  Bach  (1685-1750) 

Süßer  Trost,  mein  Jesus  kömmt  (BWV  151).  Soli  SATB, 

Chor  SATB,  Querflöte,  2  Violinen,  Viola  und  Bc.  (Hellmann) 
HE  10.  134 

Arnold  Melchior  Brunckhorst  (ca.  1670-1730) 

Die  Weihnachtsgeschichte.  Soli  SATB,  Chor  SATB,  2  Trom¬ 
peten  in  C,  2  Violinen,  Viola,  Bc.  (Hellmann)  HE  10.008 

Francesco  Columbini  (um  1550) 

Laudate  Dominum.  Soli  SST,  Chor  SSAATTBB,  2  Violinen 
oder  Zinken,  2  Violen  oder  Posaunen,  Violoncello  (Fagott), 
Kontrabaß,  Bc.  (Fürlinger)  HE  10.276 

Francesco  Durante  (1684-1755) 

Magnificat.  Soli  SATB,  Chor  SATB,  2  Violinen,  Viola,  Bc. 
(Hellmann)  HE  10.  270 

Philipp  Heinrich  Erlebach  (1657-1714) 

Siehe,  ich  verkündige  euch  große  Freude.  Soli  SATB  (oder 
T  solo  und  Auswahlchor  SATB),  Chor  SATB,  2  Trompeten 
in  C,  Fagott,  2  Violinen,  2  Violen  und  Bc.  (von  Steuber) 

HE  10.019 

Vincent  Lübeck  (1654-1740) 

Willkommen,  süßer  Bräutigam.  S  solo,  Chor  SS  oder  SSB, 

2  Violinen,  Bc.  (Graulich)  HE  29.001 

Herbert  Peter  (*1926) 

Christum  wir  sollen  loben  schon.  S  solo,  Chor  SATB,  2 
Violinen,  Violoncello  ad  libitum  und  Orgel.  HE  10.158 

Kurt  Rienecker  (1910-1969) 

Die  Weihnachtsgeschichte  (op.3).  Soli  STB,  Chor  SSAM,  Or¬ 
gel  und  Gemeinde.  HE  10.294 

Herbert  Schneider  (*1920) 

Es  kommt  der  Herr  der  Herrlichkeit  (Die  Weihnachtsge¬ 
schichte  nach  Lukas).  M  solo,  Chor  SSA  oder  SSM  (oder 
einstimmiger  Chor  mit  2  Instrumenten),  2-5  Melodieinstru¬ 
mente.  HE  10.068 

Thomas  Seile  (1599-1663) 

Es  begab  sich  aber  zu  der  Zeit  (Weihnachts-Historie).  Soli 
ST,  2  Chöre  SSATB/ SSATB,  3  Blockflöten  c”,  f’,  c’,  Fa¬ 
gott,  2  Zinken  (Oboen,  Trompeten),  4  Posaunen,  3  Violinen, 
geteilter  Bc. (Vetter)  HE  10.155 

Alfred  Stier  (1880-1968) 

Die  Weihnachtsgeschichte.  Soli  AT,  Chor  SSA,  Blockflöten¬ 
chor  (c”  ,  f ’ ,  f ’ ) ,  3  Violinen  und  Orgel.  HE  10. 168 

Georg  Philipp  Telemann  (1681-1767) 

O  Jesu  Christ,  dein  Kripplein  ist.  S  solo,  Chor  SATB,  2 
Violinen,  Viola,  Bc.  (Braun)  HE  10.282 

Albrecht  Tunger  (*1926) 

Die  Weihnachtsgeschichte.  S  solo,  Chor  SATB,  einstimmi¬ 
ger  Kinderchor,  2  Violinen,  Viola,  Violoncello/Kontrabaß. 

HE  10.108 

Johannes  Weyrauch  (*1897) 

Auf  das  Christfest.  A  solo  oder  Chor,  Chor  SAM  und  Orgel. 
HE  10.033 
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